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Nr. 238.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Ansträgern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk. JDie einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Merſeburger
Fageblatt für Hkadt und Jand.

EKonnabend, den 11. October 18390. 63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags.

e S Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.
Mit der Gratis-Beilage:

„IJlluſtriertes
Amtliche Bekanntmachungen.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirkten 36. Verlooſung derStaatsprämien Anleihe vom Jahre
1858 ſind die 58 Serien:

Nr. 23 58 64 76 133 236 251 285 292
356 372 384 385 386 397 407 451 501
512 568 598 635 655 691 779 785 786
802 827 839 844 866 893 902 920 923
941 980 997 1072 1092 1145 1146 1164
1169 1186 1224 1241 1247 1262 1268
1304 1350 1391 1394 1400 1458 1466,

gezogen worden.
Die zu dieſen 58 Serien gehörigen 5800 Stück

Schuldverſchreibungen werden den Beſitzern mit
der Aufforderung gekündi gt den Prämien
betrag von 366 Mark für jede Schuldverſchreibung
vom 1. April 1891 ab gegen Quittung und
Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der dazu
gehörigen Zinsſcheine Reihe V Nr. 4 bis 7 über
die Zinſen vom 1. April 1890 ab, welche nach
dem Jnhalte der Schuldverſchreibungen unent
geltlich abzuliefern ſind, bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29,
zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit Aus-
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs
Hauptkaſſen und zu Frankfurt a. M. bei der Kreis
kaſſe. Zu dieſem Zwecke können die Schuldver-
ſchreibungen nebſt Zinsſcheinen einer dieſer Kaſſen
ſchon vom 2. März 1891 ab eingereicht werden,
welche ſie der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe zur
Prüfung vorzulegen hat und nach erfolger Feſtſtell-
ung die Auszahlung vom 1. April 1891 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird
von dem zu zahlenden Prämienbetrage zurück-
behalten.

Formulare zu den Quittungen werden von
den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuld
verſchreibungen nicht einlaſſen.

Von den bereits früher verlooſten und ge
kündigten Serien und zwar:

aus der 10. Verlooſung (1865)
von Serie 870;

aus der 11. Verlooſung (1866)
von Serie 1114;aus der 17. Verlooſung (1872):
von Serie 1433;

aus der 18. Verlooſung (1879):
von Serie 320;

aus der 19. Verlooſung (1874):
von Serie 232;aus der 22. Verlooſung (1877):
von Serie 34 615;

aus der 24 Verlooſung (1879):
von Serie 1443;

aus der 25. Verlooſung (1880):
von Serie 596;

aus der 27. Verlooſung (1882):
von Serie 897;

aus der 28. Verlooſung (1883):

von Serie 333 876 1144 1256 1384;aus der 30. Verlooſung (1885):

von Serie 365 682 1034 1349;
aus der 31. Verlooſung (1886):

von Serie 26 193 1359 1427;
aus der 32. Verlooſung (1887):

von Serie 298 845 984 1017 1358;aus der 33. Verlooſung (1888):
von Serie 85 163 176 330 335 358 519 526
548 574 605 626 628 731 758 874 963 1022
1052 1123 1154 1190 1232 1252 1316 1373
1390 1447;

aus der 34. Verlooſung (1889):
von Serie 14 33 80 130 141 147 192 235
238 244 247 262 273 367 405 456 464 537
552 611 616 651 667 670 673 705 712 717
753 755 757 821 836 879 900 906 953 1015
1041 1105 1119 1230 1235 1255 1318 1332
1354 1365 1396 1401 1428 1440 1442 1493;

aus der 35. Verlooſung (1890):
von Serie 7 32 65 83 116 118 121 161 173
210 243 255 272 310 323 412 840 533 539
541 619 723 754 772 855 905 955 1027
1058 1061 1079 1167 1185 1212 1233 1253
1265 1278 1312 1319 1340 1363 1389 1398;
ſind viele Schuldverſchreibungen bis jetzt nicht
realiſirt es werden daher die Jnhaber derſelben
zur Vermeidung weiterer Zinsverluſte an die
baldige Erhebung ihrer Kapitalien hierdurch von
Neuem erinnert.

Berlin, den 15. September 1890.
Hauptver waltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Zwei Nummer-Verzeichniſſe der am 15. d. M.

gezogenen Serien, ſowie der in den früheren
Verlooſungen gezogenen Serien, aus welchen
einzelne Schuldverſchreibungen noch nicht zur
Einlöſung präſentirt ſind, liegen zur Einſicht in
meinem Büreau aus.

Merſeburg, den 29. September 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſt ande des Gaſthofspächters
Föllner in Dürrenberg iſt wieder erloſchen.

Dürrenberg, den 8. October 1890.
Der Amtsvorſteher.

m ]j4e S
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindviehe des Gutsbeſitzers Wege-
leben in Schotterei iſt wieder erloſchen.

Großgräfendorf, den 8. October 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 10. October 1890.

88 Der Maſſenaustritt aus
der Landeskirche.

Das neuerdings wieder mehr in den Vorder-
grund getretene Wühlen der jün geren ſocial-
demokratiſchen Führer die Abſchaffung der
Religion mittelſt Ausmerzung der Stelle des

bisherigen Parteiprogrammes „die Religion iſt
Privatſache“ vorzubereiten, hat Niemand über-

raſchen können, der gewohnt iſt, die Entwicklung
der Dinge vom hiſtoriſchen Standpunkt aus zu
betrachten. Zu allen Zeiten iſt der Anſturm
gegen die göttliche Weltordnung mit einer mehr
oder minder geſchickt inſcenierten „Abſetzung
Gottes“ verbunden geweſen am meiſten thea-
traliſch wurde dieſer Act bekanntlich in der
großen franzöſiſchen Revolution vollzogen. Jſt
die Religion aus dem Partei- Programm ausge-
merzt und nicht mehr Privatſache, alſo nun
„öffentlich beſprechbar“ ſo iſt der nächſte Schritt
der, dieſelbe den urtheilsloſen Maſſen gegenüber
in Mißkredit zu bringen. Die Mittel hierzu
ſind Hohn und Spott, Lüge und Entſtellung des
Jnhalts der Religionslehren, genug das ganze
bekannte Regiſter jener Ereigniſſe, welche nicht
von heute oder von geſtern erſt in der Welt
aufgetreten ſind, (unſere neuen Apoſtel meinen
zwar Originale zu ſein) und die ſchon von jeher
ſich abgemüht haben den Unglauben an die
Stelle des Glaubens zu ſetzen. Jn dieſem Sta
dium befinden wir uns jetzt, die öffentliche Wühl-
arbeit hat begonnen und der nächſte Schritt, der
Maſſenaustritt aus der Kirche wird
emſig vorbereitet. Ohne allen Zweifel wird dieſe
Arbeit zunächſt von Erfolg begleitet ſein und es
werden über kurz oder lang Maſſenaustritte aus
der Landeskirche erfolgen. Ob es wirklich
„WMaſſen“ ſein werden, die austreten, ſteht dahin,
immerhin mögen es ein paar Tauſend werden.
Die Zahl an fich iſt aber auch gleichgültig, es
genügt, daß eine größere Menge Leute ſich da
durch äußerlich in einen ganz beſtimmten
und gewollten Gegenſatz zu unſerer
Staatsordnung ſetzt, die anerkanntermaßen
eine chriſtliche iſt. Dieſer Gegenſatz wird als
ein um ſo weitgehenderer aufzufaſſen ſein, als
dieſe künftigen Nichtchriſt en zugleich den
ausgeſprochenen Zweck haben unſern
chriſtlichen Staat zu zerſtören. Den
bis jetzt als Nichtchriſten in unſerem Staats
weſen befindlichen Jndividuen wohnt dieſe Eigen
thümlichkeit öffentlich nicht bei, mögen ſie nun
Bekenner anderer Religionen (Juden c.) oder
heimliche Atheiſten ſein. Es war daher bislang
möglich, den Charakter des chriſtlichen Staats
weſens zu erhalten, trotzdem dieſen Nichtchriſten dieſelben Rechte wie den Chriſten als

Staatsbürger eingeräumt worden ſind. Die
Frage iſt, ob mit den zukünftigen neuen
Nichtchriſten ebenſo verfahren werden darf,
d. h. ob man ihnen die fernere Ausübung ſtaats-
bürgerlicher Rechte wird geſtatten dürfen, ohne
die Beſorgniß hegen zu müſſen unſer chriſtliches
Staatsweſen ohne jede Noth in die größte Ge-
fahr gerathen zu ſehen.

Der frevle Uebermuth mit dem ein Vogtherr
und Genoſſen in das Horn ſtoßen um die
Tröſterin Religion unſerm Volke zu nehmen,
wird ohne Zweifel um ſo mehr Erfolg haben,
je mehr die Maſſen ſehen, daß der Schritt des
Austritts aus der Landeskirche abgeſehen von
einigen Förmlichkeiten eine für ihre Mitbürger
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anz gleichgültige Sache iſt, um die ſich auch derStent die Regierung weiter nicht kümmert,

ja auf den ſogar durch den Wegfall der
Kirchenſteuer eine Prämie geſetzt iſt. Ganz anders

eſtaltet ſich die Sache, wenn der Austritt ausza Kirche als Schritt offener bewußter Feind-

ſeligkeit auch gegen den Staat aufgefaßt wird
und empfindliche Folgen in allen den Richt-
ungen nach ſich zieht, die Gebiete des öffentlichen
Lebens berühren.

Ob nicht z. B. der Wegfall des Wahlrechtes
und der Wahlfähigkeit zu den kommunalen c.
und ſtaatlichen Vertreterſchaften Manchen, der

eneigt iſt, leichtfertig mit ſeinem öffentlichenKbfart von Gott zu ſpielen oder gar zu
prahlen, zur Beſinnung bringen würde, ſcheint
uns wahrſcheinlich. Die Frage iſt noch nicht
r aber ſie wird in abſehbarer Zeit zur

ntſcheidung drängen!

Politiſche Tagesfragen.
O Verſchiedene Thatſachen ſcheinen

dafür zu ſprechen, daß während der Rohn-
ſtocker Kaiſer- Zuſammenkunft wirklich
Vereinbarungen getroffen ſind, welche eine
weſentliche Aenderung der bisherigen
handels politiſchen Verhältniſſe be-
zwecken. Es ſind vor einigen Tagen von amt-
lich berufener Seite an die Chefs großer in
duſtrieller Firmen vertraulich zu behandelnde
Schreiben gelangt, in welchen um Auskunft da
rüber erſucht wird, welche Ermäßigungen von
Zollſätzen wünſchenswerth erſchienen, um den
deutſchen JnduſtrieProdukten größeren Abſatz in
Ungarn zu verſchaffen. Ebenſo wurde Auskunft
darüber verlangt, welche Zollſätze für öſterreichiſch
ungariſche Fabrikate nothwendig wären, um ihnen
den Mitbewerb auf den deutſchen Märkten zu
ermöglichen. Ferner wird Auskunft verlangt, ob
Gewichts oder Werthzoll gewünſcht wird.

König Wilhelm l. und Herr von
Bis marck. Ueber die Uebernahme der preußiſchen
Miniſterpräſidentſchaft durch Herrn von Bismarck
bringt die Münch. Allg. Ztg. intereſſante Erin-
nerungen. Die bezügliche Audienz fand im
Babelsberger Parke ſtatt, und König Wilhelm,
der ſehr niedergeſchlagen war, erklärte Bismarck,
er werde abdanken, wenn er die Armeeorganiſation
nicht durchſetzen könne. Die Miniſter, wie der
Kronprinz ſeien gegen ihn, er halte aber an
ſeiner Ueberzeugung feſt, und der Kronprinz
müſſe dann zuſehen, wie er als König fertig
werde. Herr von Bismarck brachte den König
von den Abdankungsabſichten ab und erklärte ſich
bereit, an die Spitze der Regierung zu treten,
auch einen Konflict nicht zu ſcheuen, wenn es
ohne ſolchen nicht gehen ſollte. Darnach gewann
auch der König friſchen Muth und aufrecht, feſt
und ſtramm ſchritt er am Schluſſe der Audienz
von dannen.

Die Agitation für die Rück-
berufung der Jeſuiten nach Deutſch-
land zieht ziemlich weite Kreiſe. Die Centrums-
partei betreibt dieſelbe mit großer Energie, und
die Petition, welche dem Reichstage unterbreitet
werden ſoll, wird ſich zweifellos mit Tauſenden
von Unterſchriften bedecken, aber, wie ſich voraus-
ſehen läßt, im Reichstage keine Mehrheit
finden. Die Jeſuitenfrage hat übrigens gar
nicht die Bedeutung, welche ihr beigelegt wird
denn wer glaubt, daß es heute in Deutſchland
keine Jeſuiten giebt, iſt im Jrrthum, und eine
officielle Rückkehr des Ordens würde Deutſch
land weder glücklich, noch unglücklich machen.
Die Sache liegt aber ſo: Es iſt kein Grund
vorhanden, der Reichsregierung den Willen irgend
einer Konfeſſion aufzuzwingen, und ſicher iſt,
daß die Rückkehr der Jeſuiten den An-
laß zu erbittertem Streit zwiſchen
Katholiken und Proteſtanten geben
würde. Deutſchland iſt übrigens nicht das
einzige Land, welches den Jeſuiten den Aufenthalt
verbietet; auch in Frankreich iſt der Orden
verboten und vor noch gar nicht langer Zeit iſt
es bekanntlich in einem kleinen Provinzorte zu
einem Krawall gekommen, als hinter dem Rücken
der Behörden eine Jeſuitenkapelle eröffnet werden
ſollte. Jn der Behandlung der Jeſuitenfrage
muß überhaupt den Zeitverhältniſſen Rechnung
getragen werden. Wahr iſt, daß gegen den
Orden viele ſchwere Anklagen erhoben ſind, wahr
iſt aber auch, daß ihm eine große Zahl von

Männern angehörten, die Großes geleiſtet haben
zur Hebung von Kultur und Förderung der
Gelehrſamkeit. Friedrich der Große z. B. be
ſchützte die Jeſuiten offen, und Kaiſer Joſef wies
ſie aus Oeſterreich- Ungarn aus. Da ſpielten
eben Zeitverhältniſſe mit.

(5) Kriegervereine und Socialdemo-
kratie. Die freiſinnige Zeitung ſekun-
diert der Frankfurter bei den
Angriffen auf die neueſten Bewegungen inner-
halb der Krieger-Vereine, welche darauf
abzielen, dieſelben von ſocialdemokratiſchen Mit
gliedern zu ſäubern und künftig die Neuauf-
nahme von Socialdemokraten zu hindern.
Natürlich: Die Aufſtellung des Grundſatzes,
daß die Kriegervereine die Armee des
Kaiſers im Bürgerrock ſein ſollen, in
welche Niemand gehöre, der nicht feſt in ſeiner
Treue zu Kaiſer und Reich ſtehe und dieſe auch
öffentlich bethätige, iſt der Demokratie
ein Greuel. Welches Unrecht iſt es aber auch,
die Socialdemokraten ſo zu boyfotten, (wie die
Frankfurterin ſagt), indem man ihre Wühlarbeit
von den Kriegervereinen fernhält die armen
Socialdemokraten!“ Die Freiſinnige aber
geht noch weiter, indem ſie die Mitglieder der
Kriegervereine zu Deutſchen 2. Claſſe ſtem-
pelt, die künftig nur noch diejenige politiſche
Abſicht bethätigen dürften, welche von oben
herab jeweilig gern geſehen würde.
Wie anders möchte der Lobgeſang ſein, wenn es
plötzlich hieße „es iſt den Socialdemokraten ge-
lungen, die Kriegervereine ſo zu durchſeuchen, daß
ſich dieſelben nun unter dem Banner der rothen
Internationale künftig ſchaaren werden. Die
alten Fahnen und Grundſätze ſind in die Rumpel-
kammer geflogen.“ Das wäre dann wieder ein
Stück des Weges weiter, auf dem Freiſinn und
bürgerliche Demokratie gewiß mitgewandert
wären wenigſtens bis zur vorletzten Ecke!
Freuen wie uns, daß die KriegerVereine endlich
mit der Halbheit gebrochen haben, welche eine
Zeit lang herrſchend war, daß alſo der geſunde
militäriſche und patriotiſche Sinn bei den alten
Kriegern die Oberhand behalten ſoll. Lieber
weniger Mitglieder von erprobter Treue, als
eine Menge zweifelhafter Elemente, die den guten
Stamm verdorben haben würden.

88 Eine Probe ſocialdemokratiſcher
Wahrheitsliebe bietet das Berliner
Volksblatt. Jn demſelben ſteht zu leſen:

„Die Deviſe und zugleich die Ueberzeugung des Kapi-
taliſten iſt: Der Staat, die Nation, das Volk
bin ichl Und dieſen für die Wohlfahrt des geſammten
Volkes ſo unheilvollen Grundſatz hat die deutſche Bourgeoifie
ſeit mehr als zwei Jahrzehnten in der Geſetzgebung zu
verkörpern und das ganze politiſche Leben damit zu er
füllen gewußt. Es iſt hoch an der Zeit, daß dieſe kraſſe
Klaſſenherrſchaft gebrochen und die übermüthige und
grenzenlos arrogante Bourgeoiſie in die ge-
bührenden Schranken zurückgewieſen wird. Die Bekämpfung
des Klafſenſtaates hat begonnen und ſie wird nur mit
einem vollſtändigen Siege beendet werden können. Die
Socialdemokratie wird ſich in dieſem Kampfe weder durch
das Wuthgeheul und Gewinſel, noch durch die
Verleumdungen der völlig ausgearteten
Gegner beirren laſſen, ſondern unentwegt, wie bisher,
ſo auch für alle Zukunft der Arbeit ihr volles, unverkürztes
Recht zu erkämpfen ſuchen.“

Alſo die ganze Geſetzgebung iſt für die Kapi-
taliſten gemacht. Müſſen ja glückliche Menſchen
ſein und es iſt unbegreiflich, woher dann die
Zahlungseinſtellungen und Geſchäfts-
miſeren kommen; wahrſcheinlich machen ſie
das blos zum Vergnügen mit. Die „Bourgoiſie“
iſt grenzen los anmaßend! Wo ſie das
ſein ſollte, werden doch die Arbeiter auch den
Mund aufmachen, ſo unſchuldige Lämmer ſind
dieſelben denn doch auch nicht. Wer war denn
aber vor dem 1. Mai übermüthig?
Weiter ſoll ein Wuthgeheul und Gewinſel
erſchallen! Die Redaktion des Volksblattes ſcheint
ja eine merkwürdige Nachbarſchaft zu haben.
Andere Leute, die doch gleichfalls Ohren haben,
hören weder heulen noch winſeln. Und dann
die Verleumdungen Man ſucht bekannt-
lich Niemand hinter einer Thür, hinter der man
nicht ſelbſt ſteckte? Jm Uebrigen wollen wir dem
Berliner Volksblatt einen guten Rath geben:
Richte es ſich beſondere „Schimpfnummern“ ein,
in welchen es aber auch ordentlich losgeht, und
ſchreibe ſonſt etwas Anderes. Es iſt ja eine
alte Sache, jeden Tag ein Bratengericht erweckt
bald Ueberdruß, und es wäre doch Schade, wenn
die ſchönen Volksblatt Artikel ungeleſen blieben.
Mit dieſen Artikeln wird es die Socialdemokratie

ſicher zu einer Weltmacht erheben. Etwas mehr
iſt freilich von Herrn Liebknecht, der jetzt das
ſocialdemokratiſche Parteiorgan leitet, erwartet.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. Oct. Unſer Kaiſer iſt am

Donnerſtag Nachmittag aus Oeſterreich wohlbe
halten wieder in Potsdam angekommen. Donner-
ſtag Vormittag traf der Kaiſer zunächſt in Zoſſen
ein und begab ſich von dort nach dem Schieß
platze in Kummersdorf, um den Schießverſuchen
beizuwohnen, und fuhr nach Beendigung
nach Berlin weiter. Ohne Aufenthalt erfolgte
vom Anhalter Bahnhof die Weiterfahrt zum Pots-
damer Bahnhof und von dort nach Potsdam.
Jn der Königgrätzerſtraße wurde der Kaiſer leb
haft vom Publikum begrüßt. Jn den nächſten
Tagen werden große Hofjagden bei Jagd-
ſchloß Hubertusſtock ſtattfinden. Zu den
ſelben iſt der Kronprinz Wilhelm von Württem
berg nach Berlin gekommen.

Der Reichsanzeiger publiziert den Wortlaut
des Geſetzentwurfes über die Abänderung
des Krankenkaſſengeſetzes, welcher dem
Reichstage im nächſten Monate unterbreitet
werden ſoll, nebſt Begründung. Die Vorlage,
die zuerſt eine eingehende Prüfung erheiſcht,
beſteht aus 76 Paragraphen.

Die Reichsregierung hat auf die Verwendung des Dr. Karl Beters im Reichs-
dienſte verzichtet. Wie das nationalliberale
Frkf. Journal mittheilt, hat Dr. Peters an maß
gebender Stelle nicht einen ſolchen Eindruck ge
macht, daß man ſich von ſeinen Dienſten viel
verſprechen könnte.

Der 90. Geburtstag des Feld-
marſchalls Grafen Moltke wird auf
Wunſch des Kaiſers und mit Zuſtimmung des
Grafen in Berlin gefeiert werden.

Die Bremer Bürgerſchaft beſchloß
am Mittwoch, dem Grafen Moltke anläßlich
ſeines bevorſtehenden 90. Geburtstages für die
dem Vaterlande geleiſteten unvergeßlichen Dienſte
eine Dank- Adreſſe durch den Senat über-
reichen zu laſſen.

Auch für das nächſte Frühjahr
droht vom Auslande her eine Bewegung, welche
für den geſammten Kohlenmarkt von ein
ſchneidender Bedeutung zu werden verſpricht. Der
Yorkſhirer Bergarbeiterverband hat ſeinen Mit
gliedern bekannt gegeben, ſie möchten in ihren
einzelnen Abtheilungen über ein Votum ſich
ſchlüſſig machen, ob eine allgemeine Ar-
beitseinſtellung bei den Kohlenbergwerken
von England, Frankreich, Deutſchland, Belgien,
OeſterreichUngarn am 1. Mai eintreten ſolle,
falls bis dahin nicht die achtſtündige Arbeitszeit
geſetzlich eingeführt ſei. Jn Deutſchland haben
aber die Bergleute bekanntlich ſchon vielfach die
achtſtündige Schicht ſie ſollen alſo ſtreiken, da
mit die Engländer Vortheil haben. Proſit
Mahlzeit!

Der Beſuch der ſocialdemokrati-
ſchen Verſammlungen in Berlin hat
ſich nach dem Fall des Socialiſtengeſetzes auf
fallend vermindert. Die vielen Verſamm-
lungen mit faſt immer derſelben Tagesordnung
haben die Arbeiter müde gemacht, und ſo kommt
es, daß man in den Localen ſtets ganze Reihen
leerer Tiſche findet. Von den in der erſten
Hälfte dieſer Woche einberufenen 18 Verſamm-
lungen mußten zwei wegen Mangel an Be-
ſuch vertagt werden. Am Dienſtag ſollte
eine große Generalverſammlung der Bäcker ſtatt
finden. Da aber nach einſtündigem Warten erſt
32 Perſonen erſchienen waren, wurde ſie ver
tagt. Die Sache verliert eben für viele Ver
ſammlungsbeſucher allen Reiz. Früher, als es
Verſammlungs Auflöſungen und „Radau“ gab,
mußte natürlich Alles dabei ſein, heute iſt die
Geſchichte langweilig.

Die deutſche oſtafrikaniſche Ge
ſellſchaft hat am 17. September einen Be
amten nach Witu geſandt, um von dem dortigen
Vertreter der Witu Geſellſchaft den Beſitzſtand
der letzteren zu übernehmen. Dieſer Be
ſitzſtand beſteht in 25 Quadratmeilen Landes,
welche ſeiner Zeit von der Witu Geſellſchaft durch
den Afrikareiſenden Denhardt vom Sultan von
Witu erworben ſind und an die Witu-Compagnie
mit allen W übergeben wurden. Die
Witu- Geſellſchaft hat ihre Rechte jetzt der deut
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növer
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ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft abgetreten, welche
die von der Witu Geſellſchaft in Lamu errichtete
Agentur übernommen hat.

Wien, 10. Oct. Kaiſer Franz Joſef iſt von
den Hochwildjagden wieder in Schloß Schön-
brunn bei Wien angekommen. Der König von
Sachſen, welcher den Kaiſer begleitet hatte, reiſt
von dort nach Dresden zurück. Am Donnerſtag
ſtattete der Kaiſer dem in Wien anweſenden
König Georg von Griechenländ einen langen
Beſuch ab. Die Rede des italieniſchen
Miniſterpräſidenten Crispi gegen die
Jrredentiſten hat in Wien und Peſt große
Genugthuung hervorgerufey, obgleich der Premier
nur das wiederholte, was er ſtets geſagt. Auch
die officiellen Zeitungen ſchließen ſich den Lob-
ſprüchen auf den italieniſchen Staatsmann an,
z alſo mit ſeinem Erfolge wohl zufrieden ſein
ann.
Bern, 10. Oct. Der Ständerath und der

Nationalrath in Bern haben die Maßnahmen
des Bundesrathes betreffend die Jntervention im
Canton Teſſin gutgeheißen und dem Bundesrath

zu den weiter nöthigen Maßnahmen ermächtigt.
Paris, 10. Oct. Die franzöſiſchen Kavallerie-

Regimenter ſind jetzt ſämmtlich mit Magazin-
Karabinern bei welchen rauchloſes Pulver zur
Anwendung kommt, ausgerüſtet worden. Der
oberſte Kriegsrath iſt in Paris zuſammengetreten,
um Vorlagen über die Erhöhung der Verthei-
digungsfähigkeit der Südoſtgrenze zu begutachten.

Die Zeitungen äußern ſich ausführlich über
Crispi's Rede in Florenz. Sie kommen
durch die Bank zu dem Schluß, daß wahre Freund
ſchaft zwiſchen Frankreich und Jtalien nur möglich
ſei, wenn letzteres vom Dreibunde ſich losjage.
(Daran iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu denken Red).

Mehrere Abgeordnete wollen in der Kammer
eine Verſchärfung des Spionengeſetzes beantragen.
Franzöſiſche Beamte und Militärs, welche des
Landesverrathes überführt ſind, ſollen mit dem Tode

beſtraft werden. Aus Nizza wird folgender
kleiner Grenzzwiſchenfall berichtet: Jta
lieniſche Soldaten errichteten während der Ma-
növer im Thale Vinadio eine Schutzhütte an
einer Stelle, welche nach Anſicht des franzö-
ſiſchen Generalſtabes nicht mehr zum italieniſchen
Gebiet gehört. Jnfolge der dieſerhalb gepflogenen
Unterhandlung wurde die Schutzhütte wieder ab
getragen. Zur Feſtſtellung der Grenze wurden
von beiden Regierungen Delegierte dorthin ab
geſandt.

Liſſabon, 10. Oct. Jmmer noch kein neues
Miniſterium. General de Souza vermochte
nicht, den König zur Annahme des von ihm
vorgeſchlagenen Kabinets zu veranlaſſen, weil
nicht genug Konſervative darin waren. Luiano
de Caſtro iſt jetzt mit der Bildung des Kabinets
beauftragt worden.

London, 10. Oct. Die Rede des itali-
eniſchen Miniſterpräſidenten Crispi
in Florenz wird von den Zeitungen im Allge
meinen günſtig beſprochen. Man meint aber,
dieſelbe ſei mehr für Jtalien, als für das Aus-
land beſtimmt geweſen. Die Daily News er
fährt aus Konſtantinopel daß Derwiſch Paſcha,
der Präſident der Kommiſſion für armeniſche
Angelegenheiten, einen Brief empfing, worin ihm
mit dem Tode auf offener Straße ge-
droht wird, wenn er den Sultan noch länger
von der Einführung zeitgemäßer Reformen in
Armenien abhalte.

Bukareſt, 10. Oct. Am Freitag haben in
Rumänien große Manöver begonnen. Der König
Karl und der Kronprinz Ferdinand haben ſich
mit zahlreichen fremdländiſchen Officieren in das
Manövergebiet begeben.
Konſtantinopel, 10. Oct. Der ruſſiſche

Botſchafter in Konſtantinopel hat der türkiſchen
Regierung mitgetheilt, daß der Beſuch des
Großfürſten- Thronfolgers in Stam-
vul, der urſprünglich Ende d. M. ſtattfinden
ſollte, vorläufig vertagt iſt. An der ſerbiſch-
türkiſchen Grenze haben kleine Scharmützel
zwiſchen ſerbiſchen Grenzbeamten und türkiſchen
Arnauten ſtattgefunden.

New-York, 10. Oct. Zwiſchen Guate-
mala und San Salvador, die neulich erſt
Frieden geſchloſſen haben, ſind wieder ernſte
Differenzen entſtanden. Der Friedens
vertrag verfügt die Auswechſelung der gegen-
jeitigen Kriegsgefangenen. Die Regierung von
Salvador erſuchte jüngſt den Präſidenten

Barillos von Guatemala, dieſe Auswechſelung
vorzunehmen, aber Letzterer war außer Stande,
dieſem Geſuche zu willfahren, weil die Gefangenen
während des Krieges erſchoſſen worden waren.
118 wurden bei einer Gelegenheit auf einmal
erſchoſſen. Das Ende dieſer Affaire läßt ſich
noch nicht abſehen. Jn Buenos Aires iſt
ein kleiner militäriſcher Putſch verſucht,
doch wurde die Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt.

Provinz und UUmgegend.
f Querfurt, 9. Oct. Als am Erntefeſte

Abends gegen 8 Uhr ein in Gatterſtedt in Dienſten
ſtehender junger Menſch nach Oberfarnſtedt gehen
wollte, um hier ſeine Braut zu beſuchen, geſellten
ſich da, wo der Weg einen tiefen Einſchnitt bildet
und auf die Querfurter Chauſſee münd t, 2 Per
ſonen zu ihm, eine als Frauensperſon
verkleidet, die mit ihm gemeinſchaftlich
nach Oberfarnſtedt gehen wollten. Nichts
Schlimmes ahnend, wird der junge Menſch
von dem als Frauensperſon Verkleideten plötz-
lich von hinten überfallen. Jn dem nun folgen-
den Ringkampfe behielt ſchließlich der Ueber
fallene die Oberhand und entledigte ſich ſeines
unliebſamen Begleiters durch eine vorzügliche
Anwendung ſeines derben Knotenſtockes. Jeden-
falls war es auf Beraubung abgeſehen.

Halle, 9. Oct. Die beim Bahnhofs Neu-
bau betheiligten Fabrikanten und Handwerks-
meiſter von hier vereinigten ſich geſtern Abend
in der Bahnhofs-Gaſtwirthſchaft zu einem gemein-
ſamen Eſſen, das recht ſolenn verlief. Nächſten
Dienſtag findet die Einweihung der durch die
Opferwilligkeit des Herrn Commerzienrath Fabrik
beſitzer Hübner begründeten zweiten chriſtlichen
Herberge ſtatt. Das Grundſtück Wuchererſtraße
10 iſt für dieſes Verkehrshaus käuflich erworben
worden. Die von hieſigen Zeitungen gebrachte
Notiz, daß abermals ein Arbeiter wegen Ver-
dacht des Mordes in der Haide feſtgenommen
ſei, und daß eine Frauensperſon belaſtende Mit-
theilungen der hieſigen Polizei gemacht hätte,
bewahrheiten ſich nicht, denn es iſt weder das
Erſte noch das Letztere der Fall. (Hall. Tgbl.)

Naumburg, 9. Oct. Geſtern Abend in
der 8. Stunde erregte ein Vater auf der Linden-
ſtraße einen Auflauf dadurch, daß er ſeine etwa
19jährige Tochter mit Schlägen bis nach der
Kanalſtraße verfolgte und ſich ſogar an einer
Frau vergriff, die dem Mädchen zu Hilfe kam.
Dem Vernehmen nach hatte das Mädchen einen
Reiſeurlaub überſchritten und daher keinen Einlaß
in die väterliche Wohnung gefunden auf dem
Wege zu ihrer Tante, ihrer Reiſebegleiterin,
ereilte ſie der Vater.

F. Weißenfels, 8. Oct. Der Kongreß
deutſcher Schuhmacher wurde vorgeſtern früh
um 9 Uhr im „Schützenhauſe“ durch den Ein
berufer Herrn Fleiſchhauer von hier mit einer
Begrüßungsanſprache eröffnet. Es waren an-
weſend 57 Delegierte als Vertreter von 72
Srädten. Herr Bock-Gotha, der Schiederichter
der SchuhmacherVereine, nahm das Wort, um
über die Organiſation im Allgemeinen und ſeine
Thätigkeit im. Beſonderen zu berichten. Wir
entnehmen dem Berichte, daß im Laufe des
Jahres 16000 Schuhmacher ſtreikten, in Berlin
allein 6000 in 37 Fällen wurden ausbrechende
Streitigkeiten zu ſchlichten verſucht, 30 000 M.
wurden etwa an Unterſtützungen gezahlt, der
Unterſtützungsfond iſt augenblicklich auf 1 756
M. zuſammengeſchmolzen. Jn der Debatte über
dieſen Bericht verſuchte der Berliner Delegierte
König, vormals hier einer der lauteſten Rufer
im Streit, dem Herrn Bock mancherlei Vor-
würfe zu machen, doch wurde dem ſehr weit
ausholenden Redner das Wort entzogen. Am
zweiten Tage des SchuhmacherKongreſſes wurde im

Laufe des Vormittags die Debatte über die
Organiſation und weitere Ausdehnung der
Agitation fortgeſetzt, ohne daß in derſelben Geſichts
punkte von allgemeinerem Jntereſſe hervorgetreten
wären. Als Niederſchlag der Verhandlungen
finden die von BockGotha vorgeſchlagenen Reſo-
lutionen Annahme, die in der Hauptſache 1.
Erringung eines geſetzlichen Maximalarbeitstages,
2. gänzliche, Abſchaffung der Sonntagsarbeit, 3.
Beſeitigung der Hausinduſtrie, 4. Stellung ſämmt-
licher Zubehörtartikel, 5. Einführung eines Mini-
mallohntarifs und Abſchaffung der Akkordarbeit
verlangen. Auf Antrag des Delegierten Dreyer

Altona veſchließt der Kongreß, daß künftighin
nur ſolche Streiks unterſtützt werden ſollen, die
von dem Schiedsgericht für gerechtfertigt aner-
kannt worden ſind. Um 9 Uhr wurden die Ver
handlungen des zweiten Tages geſchloſſen.

f Magdeburg, 9. Oct. Die Hofjfagden in
der Letzlinger Forſt werden vorausſichtlich Mitte
nächſten Monats, alſo etwa am 14. und 15.
November, abgehalten werden. Die Vorbereit-
ungen, insbeſondere das Einfangen des Wildes,
ſind bereits in vollem Gange.

f Weimar, 8. Oct. Ein etwa 14jähriges
Schulmädchen hat auf den Namen eines Hof-
ſchauſpielers allerhand Gegenſtände (Ringe u. ſ. w.)
und auch baares Geld entliehen. Die jugend-
liche Betrügerin iſt offenbar geiſtig nicht recht
zurechnungsfähig. Befragt, wie ſie dazu komme,
auf den Namen des ihr ganz fremden Herrn
Betrügereien zu verſuchen, hat ſie erklärt, ſie
habe denſelben im Theater ſpielen ſehen und
daher ſei ihr der Name eingefallen, Auch eine
Form der Anerkennung!

f Leipzig, 9. Oct. Der konſervative Verein
für das Königreich Sachſen hat (ebenſo wie der
nationalliberale und noch ein dritter, der Vater
ländiſche Verein) ein Flugblatt gegen die Social-
demokraten erlaſſen, worin er ausführt, daß die
Socialdemokratie eine Partei ſei, welche auf eine
Revolution, die Vernichtung von Religioſität
und Moral, ſowie auf den wirthſchaftlichen Ruin
unſerer ganzen Jnduſtrie, insbeſondere aber des
Kleingewerbes und des Bauernſtandes hin-
arbeite, daher dieſe beiden Geſellſchafts
klaſſen ſpeciell vor ihr gewarnt werden.
Die Nachrichten über das Verbleiben des Präſi-
denten des Reichsgerichts, Simſon, in ſeinem
Amte dürften, der „Magd. Ztg.“ zufolge, dahin
auszulegen ſein, daß es ſich nur um eine Ver
tagung des Rücktritts, etwa bis zum künftigen
Frühjahr, handelt, nachdem in dem Befinden des
greiſen Präſidenten eine erfreuliche Beſſerung
eingetreten iſt. Präſident von Simſon, der am
10. November d. J. achtzig Jahre alt wird, hat
die Abſicht, nach ſeinem Rücktritt in das Privat
leben nach Berlin zu ziehen er hat ſich dort
bereits eine Wohnung gemiethet.

Bekanntmachung.
Die revidierte und dechargierte Rechnung der

Kirchengemeinde St. Viti- Altenburg für das
Rechnungsjahr 1. April 1889/90 liegt während
der Dauer von 14 Tagen bei unſerm Rendanten,
Herrn Gemeindeälteſten Leonhardt, für unſere
Gemeinde Angehörigen zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 9. October 1890.
Gemeinderirchenras r St. Viti-Altenburg.

elius.
Dankſagung.

Schon mehrere Jahre litt ich an einem Magen-
übel. Jeden Morgen ſtellte ſich, ſobald ich das
Bett verließ, Erbrechen ein, wobei eine ſchleimige
Flüſſigkeit herauskam, welche bitter und ſauer
ſchmeckte. Jch wurde durch das tägliche Erbrechen
ſehr matt und elend und war bald zu jeder Arbeit
unfähig. Jch zog deshalb zuletzt den homöo
pathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope in
Bremen zu Rath, durch deſſen Behandlung meine
Krankheit bald beſſer wurde, wofür ich meinen
Dank hierdurch ausſpreche. W. Reinecke, Soeſt.

Herrſchaftliche Wohnung.
Durch Verſetzung des Herrn KreisBauJnſpect.

Baſtian iſt die II. Etage im Hauſe Lauchſtedter
ſtraße Nr. 2 anderweit zu vermiethen. Hierzu
ehört auch ein Pferdeſtall für drei Pferde nebſt

agenremiſen, Stroh und Futtergelaß, doch
können dieſe Räume auch getrennt vermiethet werden.

Näher. i. Societäts-Büreau Lauchſtedterſtr. 7 a.
Vier größere Wohnungen ſind zu vermiethen

und zum 1. April 1891 reſp. früher zu beziehen.
Eine große Etage iſt zu vermiethen und zum

1. April reſp. 1. Juli 1891 zu beziehen.
F. Wolf, Weißenfelſerſtraße 4.

Eine Wohnung, (I1. Etage) beſtehend aus
2 Stuben 2 Kammern Küche (auf Wunſch 3
Stuben) nebſt Zubehör von jetzt ab zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen.

Unteraltenburg 39.
Ein Garcon-Logis iſt zu vermiethen und am

1. November zu beziehen. Oberburgſtraße 5.
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S Das Geſchäftshaus Aug. Polſch in Leipig dürfte den meiſten
S der Leſer oder beſſer noch Leſerinnen wohl ſchon längſt vortheilhaft bekannt ſein.

Nach dem im Jahre 1888 erfolgten Neubau iſt daſſelbe ein der bemerkenswertheſten
Sehenswürdigkeiten Leipzigs geworden, und ſpaltenlange Aufſätze der Kritik haben
dieſes weltſtädtiſche Etabliſſement bei ſeiner Eröffnung gewürdigt. Das hier
neben abgebildete Haus dient mit noch 2 unterirdiſchen Geſchoſſen lediglich dem

e Geſchäftsverkehr des Hauſes Aug. Poliſch, und es gewährt einen höchſt inter

c aeneanne-

c

e eſſanten Anblick, in der Saiſon das mit den neueſten Errungenſchaften ausgeſtattete

detes in Confection oder eine gediegene Wäſcheausſtattung und noch tauſenderlei ſonſtige ſchöne Sachen höchſt preiswerth kaufen will, der verſäume ja

Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg.
Die Eröffnung des zwei und zwanzigſten Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch, den 15. d. Mts., Nachmittags 2 Khr
W im vbern Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg
in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp. Vormünder der Schüler,
ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 8. October 1890.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.
D. ich mich hier als Maſſeur niederge-

laſſen empfehle ich mich hierdurch den
geehrten Herren Aerzten und Herrſchaften von
Merſeburg und Umgegend.

Meine Wohnung befindet ſich Schmale-
ſtraße 5, I. Etage, in dem früher Dr.
Simon'ſchen Hauſe.

N. Bradel.Aerztlich ausgebildeter und geprüfter Maſſeur.

Obſt- und Zierbäume
Alleebäume, Zierſträucher, Coniferen,
Roſen etc. (für Stadtgemeinden außergewöhnlich
ſtarke Alleebäume, für größere Parkanlagen außer-
ordentlich ſtarke Solitärbäume, Formobſt) ſind in
großen Mengen in feinen Sorten, in guter
Qualität und zu mäßigen Preiſen abgebbar. Kata
loge auf Verlangen gratis und franko. Gütige
Aufträge erbittet
Hoflieferant Ernst Schmalfuss

in Uichteritz b. Weißenfels.

1215000 Mark
werden auf gute Hypothek per ſofort geſucht.
Offerten an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer
und Küche iſt an ruhige Leute zu vermiethen
und ſogleich oder am 1. Januar zu beziehen.

Oberburgſtraße 5.
Emm Logis, 1. Etage, 2-3 Stuben, Kammern
und Zubehör zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. F. Karins, Brühl 17.

Eine Wohnung, 1. Etage, ſowie eine ſolche
in 2. Etage mit 3 und 4 Stuben, Küche 2c. c.
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Lauchſtädterſtraße 5 g.v ver

Jagd-Einladungen
in Poſtkarten und Briefen empfiehlt billigſt

Gust. Lots Nacht.
Adreh u. Viſitenkarten
in geſchmackvoller Ausführung liefert

F. Karius, Brühl 17.

GermaniseheFisch-Gross- Handlung.
Lebendfriſch: Schellfsch.

Friſch eingetroffen

ſämmtliche Räucherwaaren.
W. Krähmer.

W eintraubentäglich friſch geſchnitten, empfiehlt
Heuſchkels Berg.

Hamsterpatronen
zur Massenvertil gung von Hamfſtern,
ſowie Gift mit Witterung für Feldmäuſe empfiehlt

M. Waltsgott, Halle a/S.
Ein Logis, beſtehend aus 2 St. K. K. u.

Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. Januar n. Js. zu beziehen.

A. Poſer, Baugewerksmeiſter.
Ein Logis, I. Etage, beſtehend aus 2 event-

3 Stuben, Kammer, Küche mit allem Zubehsr iſt
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Oberbreiteſtr. 3.

Daſelbſt parterre 1 Logis beſtehend aus zwei
Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör per t. Januar
1891 zu beziehen

Ein Setzer für AceidenzDruck, der 1
mit der Stereotypie bewandert iſt, findet ſofort
dauernde Beſchäftigung beiſwess B. A. Blankenburg.

Wohnung 3 heizbare Zimmer nebſt allem
Zubehör auch Garten, in ſtiller Straße, p. 1. April
1891 zu beziehen. Zu erfragen Unteraltenburg 1.
im Laden.

Heſchichtliches u. Vorge-
ſchichlliches aus Merſe-
burgs Vergangenheik.

W Preis 40 Pfg.
Von dieſer kleinen Abhandlung, welche dem in

unſerer Lokalgeſchichte ſehr bewanderten Verfaſſer
Anerkennungsſchreiben aus dem Civil Kabinet Sr.
Majeſtät des Kaiſers, ſgwie von Seiten höchſter
und hoher Perſonen eingetragen hat, befinden ſich
nur noch ſehr wenig Exemplare auf unſeren Lager.

Paul Steffenhagen, Buchhandlung.

Wilhelm Theater, Mersehburg.
(Kaiſer Wilhelms- Halle.)

e Sonntag, den 12. October 1890. r
ERröſfnungs-Vorstellung

des Berliner Reſidenz- Enſembles.
„Maria Thereſia und ihr Hof“

oder „Gute Nacht Hänschen.“
Luſtſpiel v. Arthur Müller.

Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Die Direetion.

S Nach dem Theater a I, arrangiert
vom Geſangverein „„Echo“.

Tanzestund e.
Abend-Abtheilung.

Der Curſus beginnt Montag, den 27. Oet.,
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr im
„„Tivoli.““ Gefl. Anmeldungen werden jederzeit
gern angenommen. W. Hoffmann.

Finzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. NRöder, Greiz.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 11. Oct. Kabale und Liebe. Trauer

ſpiel in 5 Acten von Friedr. v. Schiller.

Stadttheater Leipzig.
Reues Theater. Sonnabend, 11. October. Anfang

1.7 Uhr. Der Kurier des Czaaren. Altes
Theater. Sonnabend 11. October. Anfang
7 Uhr. Der Bibliothekar.

Für die Ueberſchwemmten
gingen ferner ein von Frau von Hinkeldey 6 M.
von Conditor Sperl 2 M. An den Vaterländ.
FrauenVerein ſind bis jetzt von uns abgeliefert
70 M. Um weitere Gaben bitten wir dringend.

Kreisblatt Expedition.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid hol dt. Schnellpreffendruck u. Verlag von A, Leidholdi. Hierzu 1 Belang
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Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 10. October 1890.

s Evangeliſcher Bund. Am Donners
tag Abend hielt im Saale des „Tivoli“ der
hieſige Zweigverein des Evangeliſchen Bundes
unter ziemlich zahlreicher Theilnahme ſeiner Mit
glieder ſeine diesjährige ſtatutenmäßige General
verſammlung ab. Nach kurzer Begrüßung er-
ſtattete zunächſt der Vorſitzende, Herr Pfarrer
Teuchert, den Jahresbericht. Wir entnehmen
demſelben Folgendes Der Vorſtand iſt auch im
abgelaufenen Geſchäftsjahre bemüht geweſen, nach
Kräften die Sache des Bundes zu fördern, hat
aber bezüglich der Vereinsverſammlungen ange-
ſichts der in unſerer Stadt ſo zahlreichen kirch-
lichen Verſammlungen die größte Beſchränkung
walten laſſen müſſen. Das zu erſtrebende
Ziel für unſer hieſiges kirchliches Ver-
einsleben zur Beſeitigung der durch die
Ueberfülle kirchlicher Vereinsverſammlungen her-
vorgetretenen Uebelſtände glaubt der Vorſtand
in einer Reorganiſation des geſammten hieſigen
kirchlichen Vereinslebens erblicken zu ſollen, der
geſtalt, daß der Evangeliſche Bund Mittel und
Sammelpunkt aller kirchlichen Beſtrebungen wird,
welcher die Directive übernimmt und den Ge-
ſammtplan entwirft, ſelbſtverſtändlich, ohne den
einzelnen Vereinen in ihren Zielen Beſchränk-
ungen aufzuerlegen und mit Einfügung vVdn
Delegirten der einzelnen Vereine in den Vor-
ſtand des Zweigvereins vom Evangeliſchen Bunde.
Bezüglich der Verbreitung der Schriften des
Evangeliſchen Bundes innerhalb des hieſigen
Zweigvereins wird die kirchliche Correſpondenz
in 92 Exemplaren geleſen, der Kalender des
Bundes pro 1891 wurde in 120 und der „Offene
Brief“ in 350 Exemplaren abgeſetzt; mangelhaft
iſt noch das Abonnement auf die Bro-
chüren des Bundes. Aus der Kaſſe des
Zweigvereins wurden dem Diakoniſſenhauſe des
Evang, Bundes zu Schwäbiſch Hall 150 M. und
der Altkatholiſchen Bewegung 30 M. bewilligt.

ierauf erſtattete der Vereinskaſſierer, Herr
tadtrath Zehender, den Kaſſenbericht. Die

Einnahme betrug bei einer Zahl von 249 Mit-
gliedern 644 M. 50 Pf. (incl. des Beſtandes
von 225 M. vom Vorjahre) die Ausgabe 503 M.
6 Pf., ſo daß ein Beſtand von 141 M. 44 Pf.
verbleibt. Die Rechnung war vorgeprüft und
für richtig befunden, und wurde dem Herrn
Kaſſirer ſeitens der Generalverſammlung Ent-
laſtung ertheilt. Auf Vorſchlag des Vorſtandes
wurde beſchloſſen, aus dem diesjährigen Beſtande
50 M. zur Erbauung einer Lutherkirche in Rom
u bewilligen. Bei der nun folgenden N. uwahl desVorſtandes wurden die bisherigen Vorſtandsmit-

glieder für ihre innegehabten Aemter auf die Dauer
der nächſten 3 Jahre per Acclamation wiederge-
wählt. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles
feſſelte die Verſammelten ein Vortrag unſeres
hochverehrten früheren Ephorus, Herrn Conſiſto
rialrath D. Leuſchner aus Groß Wanzleben,
welcher in bekannter beredter Weiſe ein lebens-
volles Bild von dem Verlaufe der diesjährigen
Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes
in Stuttgart gab. Nachdem noch hierauf der
Herr Vorſitzende dem Herrn Vortragenden den
herzlichſten Dank der Verſammelten ausgeſprochen,
wurde die Verſammlung mit Abſingung des
Verſes „Ein' feſte Burg“ pp. geſchloſſen.

s Halliſches Stadttheater. Aus dem
Büreau des Halliſchen Stadttheaters ſchreibt
man uns: Die mit großem Jntereſſe erwartete
Oper „Mignon“, für welche bereits ein ganz
außergewöhnlicher Beſuch in Ausſicht ſtand,
mußte leider abgeſagt werden, da der lyriſche
Tenor Herr Wickert plötzlich erkrankte. Die
Oper „Mignon“ wird aber am nächſten Mittwoch
beſtimmt zum erſten Male aufgeführt werden.
Am Sonntag Abend wird Mozarts Oper „Don
Juan“ mit dem gefeierten Baritoniſten Herrn
Demuth zum erſten Male in dieſem Spielab-
ſchnitt in Scene gehen. Am Sonntag Nach-
mittag wird als FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen das Leſſing'ſche Luſtſpiel „Minna von
Barnhelm“ oder „Das Soldatenglück“, welches
bei ſeiner erſten Aufführung ſo ganz außer-
ordentlich gefallen hat, gegeben.

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 11. Ockbr.

8 Verurtheilung. Jn der Donnerſtags-
ſitzung des Schwurgerichts zu Halle hatte ſich
der frühere Poſthülfsbote Albert Paul Leh-
mann aus Merſeburg zu verantworten. Der-
ſelbe war angeklagt der Unterſchlagung in
amtlicher Eigenſchaft empfangener
Gelder verbunden mit unrichtiger Führ-
ung eines zur Eintragung und Controlle der
Einnahme und Ausgabe beſtimmten Buches.
Der Angeklagte wurde zu 9 Monate Gefängniß
verurtheilt.

S Jn Bezug auf die Zulaſſung der
Nothwehr hat das Reichsgericht kürzlich eine
ſehr humane Entſcheidung gefällt. Danach iſt
der Angegriffene nicht gehalten, das Vorgehen
des Gegners abzuwarten, ſondern er befindet ſich
auch dann in Nothwehr, wenn er durch einen
Angriff unmittelbar bedroht zu ſein glaubt und
dieſem durch Unſchädlichmachen ſeines Feindes
zuvorkommt. Das Reichsgericht hat ſomit den
Begriff „Nothwehr“ ſo weit wie möglich auf-
gefaßt.

S Der J. Bezirk des mitteldeutſchen
Stenographenbundes (Stolze), beſtehend
aus den Vereinen Delitzſch, Freyburg a. U,,
Halle, Merſeburg, Naumburg und Weißen-
fels, wird nächſten Sonntag Vormittag in Frey-
burg ſeine Herbſtverſammlung abhalten. Für
dieſelbe iſt neben den geſchäftlichen Angelegen-
heiten c. ein Wettſchreiben vorgeſehen. Zu der
Verſammlung ſind auch außerhalb des Bundes
ſtehende Stolze'ſche Stenographen willkommen.

S Das Schweinefleiſch wird billiger.
Mit großer Freude werden unſere Hausfrauen
die Nachricht vernehmen, daß in Folge des wieder
zugelaſſenen Auftriebes von ungariſchen Schweinen
(ſogenannten Bakonyern) auf dem Berliner Vieh
hof der Preis des Schweinefleiſches um 10 Pfg.
für das Pfund zurückgegangen iſt. Hoffentlich
tritt auch bei uns ein Preisrückſchlag ein,

Zur Wohnungsfrage. Es iſt eine der
intereſſanteſten, auf die Wohnungsfrage bezüg-
lichen Verhandlungen geweſen, die in Frankfurt auf
der Jahresverſammlung des Vereins deutſ er
Armenpfleger ſtattfand, und man darf wohl be-
haupten, daß die ſo ungemein wichtige Frage
in ihrer ganzen Ausdehnung und Bedeutung
als Kulturfrage behandelt wurde. Es zeigte
ſich dabei wieder einmal der Gegenſatz zwiſchen
den Anhängern der früher herrſchenden volks-
wirthſchaftlichen Anſchauungen und den Ver-
tretern der neuen Richtung in der Staats und
Rechtswiſſenſchaft. Bei der Frage der Ein
ſchränkung des Exekutionsrechtes kam derſelbe
zum vollen Ausdruck und während von der
einen Partei die Erweiterung des Kreiſes der
von der Pfändung befreiten Gegenſtände als
eine nothwendige Maßregel zur Beſchaffung
beſſerer Wohnungsverhältniſſe gefordert wurde,
wandte man ſich von der anderen Seite mit
größter Beſtimmtheit gegen dieſen Vorſchlag und
beſtritt das Recht des Staates, in dieſer Weiſe
in die Verhältniſſe des Privatlebens einzugreifen.
Die Verſammlung hat davon Abſtand genommen,
ſich zu Gunſten der einen oder der anderen
Auffaſſung zu entſcheiden, daß aber die Richtung
unſerer Zeit einer Abänderung des Exekutions-
rechtes im Sinne der Erweiterung der von der
Pfändung ausgenommenen Gegenſtände zuſtrebt,
ſcheint nicht zweifelhaft zu ſein.

S Für das Denkmal auf dem Kyff-
häuſer wird in den nächſten Tagen ſchon das
Preisausſchreiben um das Reiterbild Kaiſer Wil-
helms erlaſſen werden. Wie es heißt, ergeht die
Einladung an alle deutſchen Bildhauer unter
Zugrundelegung des architectoniſchen Entwurfes
von Bruno Schmitz, der für die Abmeſſungen
des Reiters (etwa 7 Meter hoch), ſowie für die
Nebenfiguren maßgebend iſt. Für die vier beſten,
im Mai 1891 einzureichenden Modelle ſind Preiſe
von 1000 bis 5000 Mark in Ausſicht genommen.

S Wer Obſtreſte, Pflaumenkerne oder
dergl. auf die Straße wirft, gefährdet
unter Umſtänden Leben und Geſundheit Anderer,
da der eilig Dahingehende gar leicht ausrutſchen,
zu Falle kommen und ſich ernſtlich beſchädigen
kann. Bein- und Armbrüche ſind durch Aus-
rutſchen auf dem ſchlüpfrigen Boden leider ſchon
oft verurſacht worden. Es ſei hiermit vor dem

ungehörigen Wegwerfen von Obſtreſten auf Ver
kehrswege gewarnt.

S Polniſcher Gottesdienſt. Am 14.
und 15. ds. Mts. iſt, wie unlängſt ein evan
geliſcher, ein katholiſcher polniſcher Geiſtlicher hier
anweſend behufs Paſtoration der hier und in der
Umgegend in Arbeit ſtehenden katholiſchen Polen.
Am 16. und 17. ds. Mts. wird der betreffende
Geiſtliche in Lützen und Weißenfels amtiren.

8 Von der Anklage der verſuchten
Brandſtiftung freigeſprochen! Der im
Juli 1828 geborene Auszügler Friedrich Unter
bauer aus Porbitz war der verſuchten Brand
ſtiftung beſchuldigt, und muße ſich am ver-
gangenen Mittwoch deshalb vor dem Schwurgericht

in Halle verantworten. Derſelbe wohnte als
Auszügler in dem früher ſeiner verſtorbenen
Frau aus erſter Ehe, jetzt dem Zimmermann
Henſch, ſeinem Schwager, gehörigen Hauſe in
Porbitz. Letzterer hatte durch gerichtlichen Ver-
trag die Verpflichtung übernommen, gegen Ueber
nahme ſämmtlicher Geräthſchaften und Jn-
ventarienſtücken die Unterbauſchen Eheleute im
Grundſtück einen Auszug, beſonders freie Wohn
ung und Benutzung des Mobiliars zu gewähren.
Das Hausgrundſtück iſt durch einen ge in
Vorder- und Hintergebäude getrennt. ereits
einige Monate nach Abſchluß des Vertrages im
Jahr 1887 entſtand Feindſchaft zwiſchen den Par
teien. Unterbauers mit Henſch verwandte Ehefrau
verſtarb, er verheirathete ſich bald wieder. Es
wurden Prozeſſe angeſtellt, weil U. behauptete,
der Auszug werde nicht in vertragsmäßiger Art
gewahrt. Am 29. April dſs. trieb ſich Unter-
bauer den Tag über zwiſchen Haus, Hof und
Garten umher, fortwährend auf ſchimpfend.
Mit der verehelichten H. zankte er ſich am Abend
und bedrohte ſie mit Schlägen und andern
Redensarten. Später ging er nach dem Hof,
ſah ſich um und kehrte dann in ſeine Wohnung
zurück. Mit einem offenen eiſernen Kohlenkaſten
mit glühenden Kohlen wurde er darauf aus ſeiner
Stube kommend nach dem Hofe gehend, beobachtet.

Den Kaſteninhalt ſchüttete er in die am Hinter
gebäude befindliche Miſtgrube, deren Boden theil-
weiſe mit Stroh bedeckt war, über welcher ſich
der hölzerne Abort befindet. Nachdem er auf
dem Rückwege mit den im Hofe wohnenden
Malergehilfen Hiltmann geſprochen, zog er
ſich in ſeine Wohnung zurück. Als Hilt-
mann auf den Hof kam ſah er zufällig
zwiſchen den Dachziegeln des Hintergebäudes
Rauch aufſteigen. Bei näherer Unterſuchung
mit einem anderen Hausbewohner fanden ſie
unter dem Abort in der Miſtgrube Kohlen im
Stroh glimmen als die Abortthür geöffnet
wurde, ſchlug die helle Flamme aus dem Abort-
loch empor; von der Straße aus wurde die im
Hintergebäude emporzüngelnde Flamme geſehen.
Als der Mitbewohner des Hauſes, Liſt, Waſſer
in die Grube ſchütten wollte, trat U. aus ſeiner
Stube, riß ihm den Eimer aus der Hand und
ſchüttete ſelbſt das Waſſer ins Feuer. Nach
längerer Zeit wurde daſſelbe gelöſcht, welches
unfehlbar großen Schaden angerichtet haben
würde, wenn es nicht rechtzeitig entdeckt worden,
da die Wände nur aus Lehnmſteinen beſtanden
und das Dachwerk aus Holz beſtand. Die Ge
bäude hängen dicht zuſammen. Unterbauer
wurde ſofort der verſuchten Brandſtiftung
verdächtig und zur Anzeige gebracht. Das
Reſultat der Beweisaufnahme in der Verhand
lung am Mittwoch war ein ſchwankendes, indem
Zeugen zum Theil für die Schuld ſprachen,
anderen Theils ſolche zweifelhaft erſcheinen
ließen. Das ärztliche Gutachten über Unter
bauers Zurechnungsfähigkeit ging etwa dahin,
daß dieſelbe als eine beſchränkte anzuſehen ſei,
wobei beſonders hervorzuheben, daß er an Wahn-
vorſtellungen, von ſeiner Umgebung angefeindet
zu werden, gelitten; deſſen ungeachtet derſelbe
doch als vernünſtiger Menſch erachtet werden
könne. Der Staatsanwalt trug indes auf
Schuldig nach der Anklage an. Die Geſchworenen
erkannten aber auf Nichtſchuldig und erfolgte
demnach die Freiſprechung und ſofortige Entlaſſ
ung aus der Unterſuchungshaft.

S Kartoffeldiebſtähle. Seit einiger Zeit
wurden nächtlicherweile ziemlich bedeutende und



freche Kartoffeldiebſtähle auf dem Domainenfelde
in Schladebach verübt. Vor ein paar Tagen iſt
es endlich gelungen einen Dieb in der Perſon
eines Arbeiters aus Tollwitz dingfeſt zu machen.

S Wegen verſchmähter Liebe hat ſich
Mittwoch Abend in der 10. Stunde ein bei
einem Rechtsanwalte in Leipzig beſchäftigter 21
Jahre alter Expedient aus Lützen in ſeiner Woh-
nung in der Bauhofſtraße durch einen Revolver-ſchuß ſelbſt entleibt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein eigenartiges Berliner Herbſt-

bil d) bietet gegenwärtig die Haſenhaide. Nach-
dem noch der 1. October zahlreiche Gäſte nach
den Sommerlokalen gelockt hatte, verurſachte der
plötzliche Witterungsumſchlag eine ſo unver-
mittelte Oede in den ſonſt ſo belebten Wirth-
ſchaften, daß ſich deren Beſitzer noch immer
nicht recht in dieſe neue Situation ſchicken zu
können ſcheinen. Noch immer ſtolzieren trotz
Wirbelwind und Regenſchauern die befrackten
Kellner unter den ſtark entlaubten Bäumen
umher, während in anderen Gartenlokalen die
Tiſche und Stühle zuſammengetragen und in
den Hallen zur Aufbewahrung während des
Winters untergebracht werden. Einen recht
troſtloſen Anblick bietet das ollgemein bekannte
Budenviertel. Hier hat der Sturmwind der
letzten Tage bedeutende Verwüſtungen an-
gerichtete und die Budenbeſitzer ſcheinen
nicht mehr geneigt zu ſein, die Beſchädigungen
beſeitigen zu laſſen. Wie das verunglückte Ge-
ſtell eines rieſigen Regenſchirmes ragt das vom
Winde ſeiner Leinewanddecke entkleidete Dach
eines Karouſſels aus den Bäumen einer Gaſt-
wirthſchaft hervor, während ein anderes große
Löcher zeigt. Die meiſten Buden und thre
Sehens würdigkeiten haben von dem ungünſtigen
Wetter der letzten Tage ſo bedeutend gelitten,
daß ihr Abbruch bereits begonnen iſt. Auch
die kleinen Verkaufshäuschen, die längs der
Straße auf dem Grund und Boden der großen
Lokale entſtanden ſind, und von denen aus
Genußmittel an die Vorübergehenden verkauft
wurden, ſind geſchloſſen. Vielleicht, daß ein
freundliches Sonntagswetter, wenn es zahlreiche
Spaziergänger in jene Gegend lockt, auch dieſe
kleinen und bequem angelegten Häuschen noch
einmal öffnet. Zur gegenwärtigen Phyſiognomie
der Gegend paſſen einigermaßen die Leichenzüge,
die ſich zur Zeit beſonders zahlreich nach den
Kirchhöfen an der Britzer Chauſſee hinaus bewegen.
Auf dem Rückwege von dort kehrt das Leichen
gefolge zum größten Theil in den Räumen der
Brauereien in der Haſenhaide ein, die für den
Winter eingerichtet ſind. Dort wird das bekannte
„ſtille“ Glas getrunken. Manchmal werden es

auch mehrere.
(Das Jacket des Reichstagsabge-

ordneten von X.) dürfte bald die Berühmt-
heit der Hoſen des Herrn von Bredow erhalten,
denn es war dieſer Tage Gegenſtand eifriger
Debatten vor einer Berliner Civilkammer. Herr

von X. hatte eine dortige Kleiderkünſtlerfirma
allererſten Ranges mit der Aufgabe betraut, ihm
ein tadelloſes Jacket mit Beinkleid zu liefern,
und die Firma glaubte ein wahres Pracht-
exemplar gebaut zu haben. Aber der Volksver-
treter übte eine ſehr eingehende Kritik an dem
Zuſchnitt, verweigerte die Zahlung der in Rech-
nung geſetzten 130 Mark, und ſo kam es, daß
das Jacket zum Gegenſtande eines gerichtlichen
Streites wurde, in welchem Herr von X. bean-
ſpruchte, daß die Firma zur Zurücknahme des
Kleidungsſtückes zu verurtheilen ſei. Herr von
X. ließ es ſich nicht nehmen, das Jocket ſelbſt
auf die Gerichtsſtelle zu bringen. Die Firma
hingegen hatte dem Jacket einen Vertheidiger in
der Geſtalt eines Rechtsanwaltes geſtiftet,
welcher die Vorzüge deſſelben mit hinreißender
Beredſamkeit ſchilderte und unter Berufung auf
die berühmteſten Kleiderkünſtler nachzuweiſen
ſuchte, daß das Verändern einer Rocktaille faſt
ebenſo leicht iſt, wie das Verändern einer Geſetzes
vorlage. Herr von X. war aber ſchwer zu über-
zeugen, und ſo blieb denn nichts Anderes übrig,
als zu einem neuen Termin einen Sachver
ſtändigen zu zitiren. Die Ernennung eines
ſolchen hatte aber ſeine Schwierigkeiten, mehrere
Kleiderkünſtler wurden als befangen abgelehnt,
bis man ſich ſchließlich über eine beſtimmte

Perſon einigte. Einſtweilen mußte Herr von X.
aber das Jaquet wieder zuſammenpacken und mit
demſelben von dannen ziehen, denn ſeine Be-
mühungen, es auf dem Gerichte zu belaſſen, weil
er die Verantwortlichkeit für daſſelbe los ſein
wollte, waren erfolglos. Am 3. December wird
das Kleidungsſtück nochmals vor dem Gericht
erſcheinen.

(Kleine Notizen.) Vor dem Amtsge-
richte zu Guttentag iſt ein Austauſch von
Grundbeſitz zwiſchen dem Könige von Sachſen
und dem Herzoge von Ratibor vollzogen worden.
Der König trat dem Herzog das Forſtrevier
Dombrowitza gegen das Vorwerk Thurze ab.
Für das auf dem Schlachtfelde von Wörth zu
errichtende Kaiſer Friedrich- Denkmal
ſind bis jetzt 204097 Mark 38 Pfennige einge-
gangen, ſo daß noch etwa 100000 Mark aufge-
bracht werden müſſen, bevor an die Ausführung
des Projectes gegangen werden kann.

(Zur Beheizung ganzer Stadt-
theile) ſind in neuerer Zeit hauptſächlich in
Nordamerika Verſuche angeſtellt. Eine Geſell
ſchaft beabſichtigte ſogar, Städte bis zu 50 000
Einwohnern von einer Centralſtelle aus mit
Wärme zu verſorgen. Es ſtellten ſich aber bei
der practiſchen Einrichtung ſolcher Anlagen
mancherlei Schwierigkeiten heraus, und es ergab
ſich als nöthig, die Ausdehnung des einzelnen
Röhrennetzes auf höchſtens einen Kilometer Länge
zu beſchränken und bei beſonders dichter Be-
bauung in Geſchäftsgegenden für jedes Häuſer-
viertel eine eigene Betriebsſtelle anzulegen.

(Jmwpfung gegen Tollwuth). Am 6.
Scptember wurden in einem franzöſiſchen Dorfe
ein Knabe und ein alter Mann von einem tollen
Hunde gebiſſen. Jn der Paſteur'ſchen Anſtalt
in Paris wurden ſie ſofort geimpft, ſtarben aber
z tzt doch unter gräßlichen Schmerzen.

Eine Auswanderung) der Teutſchen
aus Rußland wird angekündigt. Viele deutſche
Familien in den Oſtſeeprovinzen wollen nach
Sübſteiermark auswandern. Der deutſche Verein
„Südmark“ hat den baltiſchen Auswanderern
ſeine Unterſtützung angeboten.

(Unfälle und Verbrechen). Ueber das
Jagd-Unglück, welches den deutſchen General-
Adjutanten von Werder auf den ruſſiſchen Hof-
jagden betroffen hat, berichten Petersburger
Zeitungen Am 4. October wurde auf der Jagd
bei Spala General von Werder durch einen
Streuſchuß des Leibchirurgen Hirſch am Fuße,
oberhalb des Kniees, leicht verwundet. Der
Knochen iſt nicht beſchädigt, und dürfte die Ver
letzung in wenigen Tagen geheilt ſein. Ein
Former Kuchler verſuchte zu einem Mädchen in
deſſen Kellerwohnung einzudringen. Jn dem Streit
entlud ſichein Revolver, welchen K. bei ſich
trug, und verletzte ihn ſchwer. Der Verwundete
fiel noch die Kellertreppe hinab und brach das
Genick. Der bei Saßnitz brennend ge-
ſehene Dampfer war der „Neptun“ aus Hel-
ſingborg, Capitän Görenſon, von Gefle nach
Lübeck mit Bauholz unterwegs. Nach einer
Meldung aus NewYork ſind bei einer Explo-
ſion in der Pulverfabrik Dupont in Wilmington
50 Tonnen Pulver explodiert. 50 Wohn-
häuſer wurden total zerſtört und 20 Perſonen
getödtet. Das Packhaus, das Magazin und
das Trockenhaus flogen hintereinander in die
Luft. Sechs Pulvermühlen liegen völlig in
Trümmern. Der Beſitzer iſt ſelbſt verwundet.

(Ein ſehr unangenehmer Gaſt.) Der
Anſtreicher Timmer in Berlin beſuchte ſeine
Stamm-Deſtillation, in der er ſchon ein ge
höriges Conto hatte. Der Wirth bat vor der
Gewährung neuen Credites um Begleichung der
Schuld, worüber Herr Timmer ſo zornig wurde,
daß er einen Teller nach dem Kopfe des Wirthes
warf. Da das Wurfgeſchoß ſein Ziel verfehlte,
drang er mit einer Gabel auf den Wirth ein
und ſtieß ſie ihm ſo heftig ins Ohr, daß ſie ab-
brach. Als die Frau ihrem Mann beiſtehen
wollte, erhielt ſie einen Fauſtſchlag und mit der
abgebrochenen Gabel einen tiefen Stich in die
Stirne. Timmer iſt wegen ſchwerer Körper-
verletzung verhaftet.

(Die pünktlichſten Steuerzahler)
in Deutſchland ſind im Verhältniß, obwohl in
der Reichshauptſtadt die Einſchätzung ganz
außerordentlich ſcharf iſt, die Berliner. Das
ſtädtiſche Steuereinziehungsamt hat im letzten
Steuerjahre 2853 072 Steuerpoſten im Ge-

ſammtbetrage von 37 191 313 Mark einzuziehen
gehabt. Von dieſer koloſſalen Summe wurden
nur 234 Perſonen gepfändet, und in 144 Fällen
die gepfändeten Gegenſtände veräußert. Jn 90
Fällen wurden die Sachen wieder freigegeben.
Bei einer Einwohnerzahl von 11, Millionen
nur 144 thatſächlich durchgeführte Steuerexe-
kutionen, bei welchen es ſich auch nur um einen
Geſammtbetrag von 1901 Mark handelte, in
einem Jahre, daß iſt doch außerordentlich günſtig.

(Ein betrügeriſcher Bankier.) Jn
der Oranienburgerſtraße 73 in Berlin befindet
ſich die Filiale des Budapeſter Bank- und
Wechſelhauſes Rieß und Rotter, deſſen Eigen
thümer in der ungariſchen Hauptſtadt wohnt.
Gegen denſelben, Alexander Rieß, iſt, wie Wiener
Zeitungen melden Betrugsanzeige erſtattet
worden, welche ſich darauf gründet, daß Rieß
Looſe und Werthpapiere, auf welche er bereits
Ratenzahlungen angenommen, ſeinen Kunden
vorenthalten hatte. Rieß konnte bis jetzt nicht
verhaftet werden, jedoch verfolgt die Polizei ihn
ſteckbrieflich.

Gerichts-Verhandlungen.
Naumburg, 8. Oct. (Strafkammer.) Mit einer

Freiſprechung endete die Verhandlung gegen den Menagerie
beſitzer Julius Falk aus Liefen bei Pforzheim in Baden
wegen fahrläſſiger Körperverletzung. Der Vorfall wegen
deſſen er angeklagt war, war ſchon damals in unſerem
Blatte berichtet worden. Am 5. Juni 1889 gab nämlich
der Angeklagte in Querfurt eine Kindervorſtellung. Die
die Kinder begleitenden Lehrer ſchärften dieſen ein, nicht
von den Plätzen zu gehen deſſenungeachtet drängte ſich das

„T7jährige Schulmädchen Anna Thierſch vor, ſtellte ſich in
den einen Meter breiten aum vor den Käfigen auf, der
vom Zuſchauerraum durch eine Schranke getrennt iſt und
kam dabei dem Löwenkäfig zu nahe. Eines der Thiere griff
mit den Tatzen durch das Gitter, erfaßte das Kind an der
linken Kopfſeite und richtete es ſo fürchterlich zu, daß es
5 Monate die Schule nicht beſuchen konnte. Die Anklage
findet nun die Fahrläſſigkeit darin, daß damals nicht ge
nügend Wärterperſonal zugegen, die Gitterſtäbe des Löwen
käfigs vom Boden zu weit entfernt und die Schranke gegen
den Zuſchauerraum nicht genügend geſichert geweſen ſei.
Der Gerichtshof hielt nach der Beweisaufnahme aber keine
Fahrläſſigkeit für erwieſen, nahm vielmehr an, daß ein be
dauerlicher Unglücksfall vorliege, der nicht ſtrafrechtlich ver
folgt werden könnte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Schwediſche 10 Thaler-Looſe. Die nächſte
Ziehung findet am 1. November ſtatt Gegen den Conrs-
verluſt von ca. 40 Mark pro Stück fei der Auslooſung
ü ernimmt da Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße i3, de Verſicherung für eine
Prämie von 5 Mark pro Stück

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter-Aueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

11. October Bewölkt mit Regenfällen, theils
heiter, friſcher bis ſtarker Wind, Temperatur
kaum verändert.

GottesdienſtAnzeig en.

Am Sonntag den 12. October 1890 predigen:
Dom: Vormitt 10 Uhr Superintendent Faber aus

Magdeburg. Eröffnungs Gottesdienſt der Provinzial
Synode. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Avendmahl für die Mitglieder der
Synode. Nachmitt. 2 Uhr: Paſtor Werther. Kinder
gotterdienſt fällt aus.

Stadt: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Werther. Nachm.
Jünglings2 Uhr Cand. min. Herold. Abends 8 Uhr

Verein.
Altenburg: Früh 19 Uhr: Paſtor Delius, Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt.
W ontag, den 13. d M., Abends 8 Uhr Jungfrauenverein.
Mittwoch, den 15. d. M. Vorm. 10 Uhr, heil.

Abendmahl. Paſter Delius Anmeldunz erforderlich.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Tenuchert.
Katholiſche Kirche: Sonntag, den 12. October

iſt um halb acht Uhr Frühmeſſe, halb zehn Uhr Hoch
amt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags Roſenkranzandacht.

An den Wochentagen beginnt die heilige Meſſe /„8
Uhr früh.

Dienſtag, den 14. October und Mittwoch, den 15. October
wird ein polniſcher Geiſtlicher hie ſein. Die Herren
Gutobeſitzer in Merſeburg und der Umgegend velche
polniſche Arbeiter katholiſchen Glaubens be-
ſchäftigen bitte ich ergebenſt, Vorßehendes den Betreffenden
gütigſt mittheilen zu wollen. C. Nolte, Pfar rer.

Aus dem Geſchäſtsverkehr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf,
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

du ch das Buxkin Fabrik Depöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. Muſter Auswahl umgehend franuco,

«v---Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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